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Das Boykottſyſtem der Arbeitgeber.
Die Waffe, welche die Arbeiter nur im Notfalle, nur ge

r en und ſelten und dann in aller Oeffentlichkeit gegenGegner in Anwendung bringen, wird von den Arbeit

gebern, wenn auch unter anderem Namen, ſchon längſt ſyſte
matiſch, heimlich und aus verwerflicher Urſache gegen die
Arbeiter gekehrt. Wenn die Arbeiter zum Boykott greifen,
ſo thun ſie es, um den Boykottierten nicht etwa wirtſchaft
lich zu ruinieren, ſondern ihn zur Gewährung einer ſaſt
immer durchaus berechtigten Forderung zu nötigen; niewollen die Arbeiter den Fabritenten oder Kapitaliſten brot-

los machen, nie ſuchen ſie ihn und ſeine Familie ans Hunger
tuch zu bringen höchſtens verkürzen ſie ihm ſeine oft allzu
reiche Dividende und ſeinen fetten Gewinn. Ganz anders
die Arbeitgeber. Weil ein Arbeiter der ſozialdemokratiſchen
Partei angehört und in der Werkſtätte oder Fabrik ein oder
das andere Mal agitiert hat oder noch nicht einmal dies
n hat, ſondern nur als Sozialdemokrat
ekannt iſt, darum allein ſchon boykottieren ſie ihn. Zwar

der Arbeitgeber nur die Arbeitskraft des Arbeiters ge
uft, ſeine politiſche Geſinnung aber nicht dieſe geht

r garnichts an aber trotzdem boykottet er den beſten
rbeiter ohne jeden Gewiſſensſftrupel. Und was bedeutet

für den Arbeiter ein ſolcher Boykott? Nichts anderes als
den wirtſchaftlichen Ruin, die Verdammung zur Arbeits
loſigkeit und damit zum Hunger. Dabei erfolgt dieſer
Boykott ſtillſchweigend, heimlich. Wie ſelten weiß ein ent
laſſener Arbeiter, daß er boykottiert iſt und doch wie oft iſt
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er es! Und dieſes heimtückiſche Boykottſyſtem iſt in geord- er ſoll brotlos werden und verhungern nach dem Verdikt
neter, fortdauernder Funktion über ganz Deutſchland hin
thätig. Wenn ein Gericht über einen Menſchen die längſte
Freiheitsſtrafe verhängt, ſo iſt eine ſolche Verurteilung nochlange nicht ſo ſchlimm, wie das Boykotturteil eines Fabri

kanten über einen ſeiner Arbeiter. Er iſt verfehmt: überall,
wo er um Arbeit anklopft, iſt er, alsbald nachdem er ſeinen
Namen genannt hat, verraten und wird abgewieſen. Selbſt
Konventionalſtrafen würde ſich der Arbeitgeber zuziehen, der
einem ſolchen Verfehmten Arbeit und damit die Möglichkeit,
ſich und ſeine Familie zu ernähren, geben würde. Die
Arbeitgeber der meiſten Jnduſtriezweige haben ſchon dieſes
geheime Boykottſyſtem eingeführt. Am beſten organiſiert iſt
dasſelbe in der Metallinduſtrie. Das Zentrum des Boykott
r ſres des Verbandes Deutſcher Metall-Jnduſtrieller iſt

erlin. Jede Fabrik bildet einen Gerichtsſprengel, in welchem
der Arbeitgeber Ankläger, r und urteilender
Richter in einer Perſon iſt. Soll ein Arbeiter zum Hungern
verurteilt werden, ſo ſchreibt ſein Arbeitgeber an den Ge
ſchäftsfführer des Verbandes nach Berlin einfach, ohne den
Arbeiter etwas merken zu laſſen, den Namen des zu Ver-
fehmenden, ſeinen Stand, ſeinen Geburtsort, ſeinen Geburts
tag und bittet um Aufnahme desſelben in die „ſchwarzeLiſte Die Liſten ſind fortlaufend und werden von Zeit

zu Zeit an ſämtliche Metall-Jnduſtrielle verſandt. Es liegen
ſolche Liſten vor und wir greifen eine heraus, auf welcher
über 170 Arbeiter die geheime Fehme ausgeſprochen wird.
Wir laſſen den Anfang der Liſte anbei folgen

Verband Deutscher MAletall-Tacdustrieller.
Verzeichniss

von hervorragenden Agitatoren
Geburtsort

der kapitaliſtiſchen Boykotter. Gegen dieſes Boykottſyſtem
hat die bürgerliche Preſſe, haben die Behörden bis heute
nichts einzuwenden gehabt; aber da nun die Arbeiter aus
viel triftigeren Gründen die Arbeitgeber boykotten, nicht um
ſie zum Hungertode zu verurteilen, ſondern um ſie durch
Beſchneidung ihres Profites zu berechtigten Forderungen zu
nötigen, da erhebt ſich in der bürgerlichen Preſſe ein Ent
rüſtungsgeſchrei und Staatsanwälte finden ſich, welche hier
gegen den groben Unfugsparagraphen hervorholen. Wenn
irgendwo noch etwas Gerechtigkeitsgefühl gegen die Arbeiter
vorhanden wäre, dann würde die bürgerliche Preſſe, wenn
ſie auch die Waffe des Boykottes verurteilen würde, doch in
allererſter Linie den entrüſtet thuenden Arbeitgebern zurufen:
„Jhr Ka was wollt Jhr denn? Jhr erntet nur, was
Jhr geſäet habt und der Boykott der Arbeiter en Euch
iſt eine gelinde Buße gegenüber den Hungerurteilen, die Jhr
zahlreich und gewiſſenlos über hunderte und tauſende von
Arbeitern verhängt.“ Aber die bürgerliche Preſſe ſchweigt,
nicht immer, weil die Journaliſten und Publiziſten nicht ein
ſähen, wo das Unrecht liegt, ſondern weil ſie ſchweigen und
noch das Unrecht weiß waſchen müſſen. Die Arbeiterpreſſe
aber iſt glücklicherweiſe vom Kapital unabhängig und wird
nicht dulden, daß die öffentliche Meinung hinters Licht ge

führt wird. (Braunſchw. Volksfr.“.)

Rundſchan.
Einen geheimen Erlaß des Regierungspräſidenten

Grafen Wilhelm von Bismarck veröffentlicht der
„Volkswille“, unſer hannoverſches Bruderorgan. Der Erlaß
hat folgenden Wortlaut

den 13. Mai 1893.
eheim.

Nach Jnhalt des gefälligen Berichts vom 8. d. M., Pr. No.
2235 haben Ew. Hochwohlgeboren den Anhängern der ſozial

So geht es weiter bis zum 170. Mann. Wir bemerken noch,
daß auch ſtaatliche Werkſtätten dieſes Boykottſyſtem mit
machen, wie z. B. die Königl. Eiſenbahn Hauptwerkſtätte zu
Halle a. S. Am Schluſſe der Liſte heißt es:

„Vor der Anſtellung der in dieſem Verzeich-
nennen28] Im Banne alter Schuld.

Roman von Guſtav Höcker.
(Nachdruck verboten.)

„Was gehen uns Läden und Hausthüre an?“ ſagte der
Ulan. „Wir faſſen unſere Aufgabe von einem „höheren“
Geſichtspunkte auf, haha! Das erſte Stockwerk, das keine
Läden hat, iſt nicht hoch und hat einen kleinen Balkon.
Wenn jemand auf meine Schulter ſteigt, ſo kann er eine
Strickleiter am Balkon befeſtigen, durch die wir einſteigen.
Den Eingang in die übrigen Teile des Hauſes öffnet uns
unſer Schränkzeug (Diebeshandwerkszeug).“

„Und wo iſt das Geld?“ erkundigte ſich Schloſſerfritz.
„Jm Schlafzimmer des Advokaten, das zu ebener Erde

liegt, ſteht ein Feuerfeſter, und darin wird's natürlich ſtecken.
Wir müſſen dem alten Burſchen ſofort das Maul verſtopfen.
Jſt ihm das Geld lieber als ſeine Haut und weigert er ſich,
den Kaſſenſchlüſſel herzugeben

„So hab' ich meine Kreis und Stichſäge bei mir,“ er
gar 2 der Schloſſer. „Es wäre nicht das erſte Loch,
as ſie in die Wandung eines Geldſpindes machte. Giebt's

viele Leute im Hauſe
„Außer dem Alten nur zwei Weiber,“ nahm der Hauſiererdas Wort. „Die eine iſt Wie Tochter, die aber eben ver

reiſt iſt, die andere iſt die Dienſtmagd. Die ſchläft oben
in einer Bodenkammer. Die Gutsarbeiter wohnen alle im
Dorfe. Nur der Kutſcher ſchläft auf dem Gute über der
Stallung die liegt aber ihre reichlichen fünfzig Schritt hinter
dem Herrenhauſe.“

„Das Geſchäft im Jnnern beſorgen wir beide,“ bemerkte
Rölling, den Schloſſer mit dem Ellbogen anſtoßend. „Der

ſteht nach der Straße zu Schmiere e
ir müſſen aber noch einen Vierten haben, der auf

Hof Acht giebt.“

nis Genannten werden Sie hierdurch gewarnt.“
Der ſo verfehmte Arbeiter, der als Arbeiter ſeinen Mann
ſtellt, wird brotlos 73 ſeiner politiſchen Geſinnung. Nicht
nur, daß er die augenblickliche Arbeit verliert, nein das ge
nügt nicht, er ſoll überhaupt nicht mehr beſchäftigt werden,

„Wir nehmen den „Don Carlos“ dazu,“ erklärte der
Schloſſer, „der ſieht in der Nacht wie ein Käuzchen. Sind
Hofhunde da

„Nein,“ verſetzte der Ulan, „um Hunde zu füttern, iſt der
alte Filz zu geizig. Er geſtattet ſich zwar den Luxus eines
Reitpferdes, aber nur aus Geſundheitsrückſichten, weil ihm,
wie er mir ſagte, der Arzt das Reiten empfohlen hat.“

„Hört, ich habe da einen guten Einfall,“ ſagte der Hau-
ſierer geheimnisvoll. „Wie wär's, wenn wir die „Kognak-
naſe“ und den „langen Eda“ 34 mitthun ließen

„Gott bewahre! das geht nicht eiferte der Schloſſer,
„dieſe beiden Herren haben einen ſo ſchlimmen Ruf, daß
wir ſie nicht in den Handel verwickeln dürfen, denn es iſt
ihnen immer jemand auf der Ferſe, um ſie zu beobachten.“

„Eben deshalb könnten wir ſie gut brauchen,“ lächelte der
Hauſierer verſchmitzt. „Man ſchickt ſie nach der Kreisſtadt
voraus, etwa einen Tag vorher, und dort müſſen ſie ſich
überall umhertreiben

„Um den Verdacht auf ſich zu lenken,“ fiel Rölling ein.
„Jch verſtehe.“

„Weiter ſollen ſie nichts dabei thun,“ nickte der Hauſierer,
„die große Figur des Ulanen iſt auffällig, und da der „lange
Eda“ nur um ein Weniges kleiner iſt„So ſoll er über die Perſönlichteit irre führen,“ ergänzte

der Schloſſerfritz. „Das iſt verteufelt gut ausgeſonnen.
Natürlich müſſen der lange Eda und die Kognaknaſe für
Beweiſe ſorgen, wo ſie die Nacht zugebracht haben, und wir
müſſen uns auch beizeiten nach guten Freunden umſehen,
die, wenn's Not thut, unſer Alibi beſchwören. Soweit
wäre alſo alles gut. Das Weitere können wir morgen be
ſprechen.“

„Noch eins, was wir nicht überſehen dürfen,“ erinnerte
der Hauſierer. „Wir haben einen Weg von mehreren Stun-
den nach der Kreisſtadt zurück. Wie ſollen wir das ſchwere

e n Seburtstas Arbeitgeber demokratiſchen Partei zu ihrer Maifeier die Genehmigung zu einer5 S. u ng uxkt frecm de und
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all ſein, ſo würde es ſich keineswegs rechtfertigen, einer ſtaats
eindlichen Partei für ihre Demonſtrationen eine Form zu

geſtatten, welche geeignet iſt, immer weitere Kreiſe der Bevö
rung in die Bewegung ginn iehen.ndem ich bemerke, daß an welfiſcher Seite bereits Be

rufungen auf das den Sozialdemokraten dortſeits eEntgegenkommen ſtattgefunden haben, erſuche ich Ew. H wo l

Silberzeug fortbringen? Und doch müſſen wir vor Tages
anbruch ſchon im Eiſenbahnzuge ſitzen.“

„Das macht mir keinen Kummer,“ ſagte der Schloſſerfritz,
„ich habe in der Kreisſtadt einen guten Freund, der früher
ſelbſt ein Kochemer (Verbrecher) war und jetzt dort einen
Pferdehandel betreibt. Der ſtellt uns Wagen und Pferde,
wenn wir ihm einen Anteil am Geſchäft geben. Das iſt
ein Kerl, der ſein Fach aus dem ff verſteht, ſage ich Euch!
Einem Milchhändler hat er denſelben Kleppe: dreimal ver
kauft zuerſt als Rappen, ohne einen Flecken Weiß am ganzen
Leibe dann mit zwei weißen Vorderfüßen und endlich hat
er ihn geſchoren, ihm den Schweif geſtutzt und ein ganz
andres Geſchöpf daraus gemacht. Aber der Milchhändler
konnte weder das erſte noch das letzte Mal mit dem Vieh
fahren, denn es war ſtörriſch und ſchlug vorne und hinten
aus.“

„Gut, Schloſſerfritz, Du ſorgſt für den Wagen,“ bemerkteder Ulan, e binde Deinem Freunde auf die Seele, daß

er uns nicht etwa ein Paar Pferde vom Geblüte der Milch
mannsmähre einſpannt; dabei könnten wir ſchlecht fahren

Der Schloſſerfritz und der Hauſierer brachen in ein un
bändiges Gelächter aus, welches ſo anſteckend war, daß faſt
die ganze ehrenwerte Geſellſchaft des „blutigen Knochens“
unwillkürlich mit einſtimmte, ohne die Veranlaſſung zu kennen.
Plötzlich öffnete ſich die auf die Straße führende Thür. Jn
der Spalte ward der Kopf eines Mannes ſichtbar. „Lam
pen! Lampen!“ rief er haſtig mit lauter Stimme Weg
und war ſogleich wieder verſchwunden. Dieſes einzige
mit welchem das Gauneridiom eine nahende Gefahr be
wirkte wie ein Zauber. Mit Blitzesſchnelle ſtürzte alles t
Vorder und Hinterthür hinaus und im Nu war das Lokal
wie ausgefegt. Fortſetzung folgt.
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Bei der N Land dean eaner ne ne e Sezeet er Art iſt in e De
rt wird nämlich eine Bierſteuer eingefüWüchen den Brauern und Wirten iſt nun Streit alee

entſtanden, wer die Steuer tragen ſoll. Da die Brauereienſich weigern, haben 400 Wirte beſchloſſen, vom 1. Auguſt
ab kein Bier aus dieſen Brauereien mehr zu bezie weil die

Brauereivereinigung verweigert, die kommunale ierſteuer zu

tragen oder vom 1. Oktober ab die Bierpreiſe zu ermäßigen.
Militäriſches. Folgende Urteilsbekanntmachung

ergeht ſeitens des kgl. Gerichts der 20. Deviſion Han
nover): r rn es kriegsgerichtliches Erkenntnisvom 28. Juni d. J. iſt der bisherige u Heinrich
Friedrich Karl Brader der 3. Eskadron -Huſ.Re

17, geb. am 29. Januar 1866 zu Rühle, Kreis(zminden, wegen vorſätzlicher förperlicher Miß-

andlung eines Untergebenen und Unternehmens
er Verleitung zur eines Meineidesmit Entfernung aus dem Heere, Verluſt der bürgerlichen

n die Dauer von drei Jahren und Zuchthaus
von zwei J r und ſechs Monaten beſtraft worden, von
welcher Strafe zwei Wochen als durch die erlittene Unter
ſuchungshaft verbüßt erachtet ſind. B. befindet ſich bereits
im Zuchthauſe zu Wolfenbüttel. Derartige Veröffent-
lichungen ſind bisher nicht vorgekommen. Ob man daraus
ſchließen darf, daß dieſelben jetzt regelmäßig erfolgen
werden Es wäre dies wenigſtens ein kleiner Erſatz für
das geheime militärgerichtliche Strafverfahren.

Man erinnert ſich noch des Falles Wickl in München
Selbſtmord des Artilleriſten Wickl wegen angeblicher
Chi ikanierung durch Vorgeſetzte). Der Redakteur des „Neuen

ünchner Tagblatt“ wurde jüngſt vom Schöffengericht wegen
eines über Wickl und den vorgeſetzten Sergeanten Merz ge
brachten Artikels verurteilt, weil nicht poſitiv nachgewieſen
werden konnte, daß Merz am Selbſtmord Wickl's ſchuld
ſei. Bei der Verhandlung belaſtete jedoch eine Reihe von
Zeugen den Merz ſehr ſtark in bezug auf die ſonſtige Behandlung der Soldaten. Nun berichtet das „N. M. Lob
daß Merz einen Wink bekommen habe, ſich ins givilleben

r Wenn nun aber der Soldatenſchinder dieſen
ink nicht verſteht

Den Gewaltmenſchen ins Stammbuch. Einem
Artikel der Preußiſchen Jahrbücher“, deren Herausgeber
der freikonſervative Seſchichtsprofeſſor Delbrück iſt, ent
ne men wir folgende Sätzeeben wir wieder ein Shaialiſtengeſeh, ſo würde die Folge ſein,

daß die ganze Partei ſich wieder eng zuſammenſchlöſſe und die
n nach links nähme. An die Unterdrückung einer

artei, die 1700 000 Wähler unter er n hne verſammelt gehabtat, iſt natürlich nicht t denken. Die Maſſe würde ad wie

vor zuſammenhalten: die Hoffnung, dies oder jenes r 7 Dader Zeit durch per parlamentariſchen Win zu erreiche
würde geringer, und die Neigung, ſich durch Gewaltthaten für vie

Unterdrückung zu rächen, wieder größer werden. Ein Sozialiſtd würde de bei uns geradezu die Gefahr anarchiſtiſcher
en nicht verringern, ſondern vergrößern. Das alte Sozi gliſten-

eſetz wurde immer nur für kurze e gegeben und erhielt die
o dalen fortwährend in der ung, daß, wenn es ihnen

gelänge, durch ihre eigene Disziplin alle gewaltſamen Ausbrüche
zu verhindern, das Geſetz einmal fallen gelaſſen werden
würde. So iſt es auch 4 en. Wenn wir nun trotzdem, ohnedaß in Deutſchland ein gegeben iſt, das Geſetz wieder ein-
ühren W ſo würde das jedem Sozialdemokraten ein Beweis
ein, daß alle Selbſtbeſchränkung und Mäßigung umſonſt ſei.

nd gerade eine ſolche Stimmung iſt es, aus der die an ſich gaunſinnigen Gewaltthaten erwachſen. Wer bei uns für den Eis

eines neuen Sozialiſtengeſetzes plaidiert, der fordert nicht Schutz
für diejenigen höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten, die etwa

mit Attentaten bedroht ſein könnten, ſondern im Gegenteil, er ver
mehrt die i denn was er fordert, ſind in Wirklichkeit nur Ruhe-
pol r die öhe ren Stände, die ſich die mühſelige und opfer
volle Arbeit an dem ſozialen Problem der Gegenwart durch dieGewalt der Polizei erſparen laſſen möchten Man kann daher
die Regierung nicht dringend genug warnen, dieſem egoiſtiſchen
Verlangen der höheren Stände nachzugeben.

Pfaffen-Roheit. Anläßlich der kürzlich in Stuttgart
ſtattgehabten großen Verſammlung im Cirkus, in welcher der
Reichstagsabgeordnete Singer ſprach, äußerte ſich der Prediger

Zahn von der reformierten Gemeinde: „Wenn ich der König
von Württemberg wäre, ſchickte ich eine Kompagnie Soldaten
und ließe den Cirkus räumen und zuletzt den Singer auf-

Welche Gemütsroheit liegt doch in dieſen
orten? So ſpricht ein Geiſtlicher, der ſelbſt ein ſteinreicher

Mann iſt und den Armen das Evangelium der Entſagung
predigt.

Eine „unette“ ſtaatsanwaltſchaftliche Begrün-
Wegen Tragens eines Kranzes mit roter Schleife

bei der Beerdigung eines Parteigenoſſen in Schmölln
wurde der Genoſſe Otto Ziegler von hier zu drei Tagen
Zef verurteilt. Außer dem als Zeugen geladenen Pfarrer

nze hatten die übrigen Belaſtungszeugen erſt einige Zeit
nach der Beerdigung Anſtoß genommen. Jn der Be

d des Urteils wird angeführt: „Das Gericht habeden Ausführungen der Staatsanwaltſchaft angeſchloſſen,

eine Geldſtrafe von dem z nicht getragen
werde, ſondern von der Partei. nun man aber jemand,
der zehn Millionen hätte, mit 1000 Mark be-ſtrafen wolle, ſo ſei dies keine Strafe, eine
Strafe ſolle fühlbar ſein. Bei der Strafabmeſſung
ſei auch in Betracht zu ziehen geweſen, daß der Angeklagte
Mitglied einer Partei ſei, die notoriſch die Religion be-
kämpfe und beſtrebt ſei, dieſe aus dem Herzen ihrer Mit

zu reißen, ſowie auf den Umſturz der von Gottgewollten Drbumng arbeite. Von den verſchiedenſten Be

völkerungsſchichten ſei aber die Handlung als ärgernis-

el durch

r

Tribüne“ entnommen waren.

t 484 z

I c e Je r 3 e 7a S d aue rn worden Un
a end anerkannt v

9 r Jl 4 unicht be

i, ſen mußte, daß derartige den ſä Gehen vorſten auch d i e als ſtrafbar ent

dienen. Auch die weitere Begründung des Strafantragesmit der Stellung der du zur Religion iſt gelungen.
denfalls haben nie es hier mit einem ſtrebſamen Staats

anwalt zu thun.

Die ſoziali aktion der franzöſiſchenKammer m e hete das folgende Manffeſt erlaſſen

Die e welche a er erwählt habt, um das Werk der poli

ti ſozialen ng, welches die Lebensbedingung deren iſt, Dat vollen e eben das erſtehabt von r eformen g t ſie bietet e wun
dafür ein bn das end als e ges Geſetz, als Geſetz

g u d Fr z bezei

Verachtung werdet Jhr das Geſ

die a Rechtſprechung d urch G

dafür den Zuchſpolizeigerichten d Räht

nd einer 3 Denunziation,
eitungsartikels, ja ſelbſt wegen

aufnehmen, welches
worne aufhebt und

ebt, einen Der auf
en einer Rede, wegen
nes Geſprä c wegen

nanges, e eines flüchtig hingeworfene es, eines
Wortes, einer Handbewegung wegen S verfol W.

erfold verurteilen, Cayenne z u verbannen.ie man gegen Euch im Schilde führt, werdet Jhr Demokraten

Städte und Landes das kalte Blut von Männern ent-
egenſetzen, die ſich ihrer Rechte bewußt ſind und die feſt ent

a en ſind, jede Falle zu vermeiden.

werdet in Eurem geſetzlichen Widerſtande auch künftighin
ni 4 eieh en

r ſind mit EuWir fordern 5 auf, den n ſchen Abgeordneten und
Zeitungen jeden Mißbrauch der t der Regierung, jede Ungerechtigkeit, als deren Vorwand vie es Geſetz genommen wird,

anzuzeiSe Shmachvolle Bund des Panamismus mit der Reaktion
wird den See der e zaliſtiſchen Demokratie nicht aufhalten.e ſoziale d epublik!
e en die 45 Unterſchriften der Mitglieder der ſozialiſtiſchen

Parkteinathrithten.

Wegen Beleidigung eines Kriminalkommiſſars Zill-
mann wurde der frühere Redakteur des Zeitzer „Volksboten“,
Gen. Baumberg, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Beleidigung wurde in zwei Artikeln gefunden, die der Thüringer

Wegen derſelben Sache 7 ſeiner-
eit der Redakteur des letzteren Blattes, Gen. Güldenberg, z
e ch s Wochen Gefängnis verurteilt worden. Und der Geno
aumberg, der unſeres Wiſſens noch nicht vorbeſtraft war und

die Artikel nur nachgedruckt hat, erhält drei Monate. Wo ſteckt
da die Gerechtigkeit.

Die l e g. Bommeli in Stuttg iſt na r gehender Prüfung durch
art aus ganz Wurltember
as Miniſterium zurückgenommen worden.

Zur Irbeiterbewegung.

Achtung, De uger Zug ſernzuhelten von Oburg, Freivurg i s Schwed Da zWandsbek von dem e en San u inſchenfelde.

Achtung! Jn der Schuhfabrik von Roſenthal u. Groß
in Berlin ſind die Vorrichter und Stepperinnen mit ihrem Fabri-
e in Lohndifferenzen geraten. Es iſt daher der Zuzug fern-
uhalten.

Aus Oldenburg berichtet „Morddeutſche Volksblatt“:
Jm Glasarbeiterſtreik ch nichts geändert. Die Mitlieder der verſchiedenen Gewerkſchaften haben ſich zur Unhe,
hen der J folgende wöchentliche Steuer auferlegt

ildhauer pro Mitglied 1 M., Tiſchler, W r und Metall
arbeiten o Sir neider und Schuhmacher 25

er
ig und in

Tiſchler Budapeſts beabſichtigen ſich kürzereArbeiter it und höheren Lohn zu verſchaffen. Wahrſcheinlich

werden ſie das durch Streik erzwingen müſſen. Sie bitten des
halb, r jetzt jeden Zuzug fernzuhalten.S 3 Paris ſchreibt man der „Köln. Zig.“: 350 Arbeiter
der ngag en bei Arras ſind akſtindi weil die
Arbeitszeit um zwei Stunden gekürzt wurde und entſprechende
Lohnabzüge ſtattfanden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Auguſt

Die Dekoration der Stadt iſt, mit r der Univerſi
tät etwa und einiger am Markte belegenen Häuſer, welche die
t derſelben, das ſonſt ſo e ährliche Rot der Sozial
emokraten n Hauptausſchmückung verwendet haben, nichts

weniger als eine auf die Univerſitätsfeier i zu nennen.
Nirgends faſt ſieht man eine h Je h ugnahme auf die-
elbe; kein Bild, keine Büſte irgendwe öß rVerdienſte um die Wi 7 Serrhen ba elicken keine ideale Darſtellung der Jnternational ität r eg

ſtätte u Wiſſens, die doch accin iſt ſtudierten und
ſudieg ch heute Abkömmlinge faſt aller Nationen anderſelben. Nichts anderes erblickt man als preußiſche, deutſche,

braunſchweiger und vereinzelte andere Landesfarben und Kaiſer-,
Kaiſerinnen und Prinzen Büſten es fehlen bloß noch Trophäen
von Säbeln, Flinten und Kanonen! Es iſt, als ob ein 200jäh
riger Fr z oder Kriegervereins n gefeiert würde.n n nen u s da anselbſt Venen, die für die Vorbereitung der äußerlichen Ausſchmückung

der Stadt ſich berufen fühlten. Sie vermögen über den gang
und gäben Patriotismusrummel ſich nicht emporſchwingen zu
können. Nur Deutſch alles nur für Thron und Altar, wie
die Antiſemiten ſchreien aber nichts für den Altar der
Wiſſenſchaft. Das iſt das Gepräge der Dekoration, 4 wel
ſt der dec r erer Staatsleiter wiederſpiegelt: iſtes eld da, h ür die Pflege der eneinen

e in heptige eintitut fün Jan beehal ſie Je Sympathien
eitens des Volkes R warten ber auch das muß und wird

einmal anders werden. ph.as Volkmann das heute vormittag enlhüutt
werden ſoll, iſt von Arthur Volkmann in Leipzig entworfen
und ausgef fa e ſtellt eine Portrait-Statue dar. Ueber

das r Richard von Volk-mann wi 3 ädt ch wer dem ger Gelehrten nie in
ſeinem Leben n e wird h der Betrachtung der
S von der geiſtig hohen utung des Mannes überzeugt.ezwungener natürlicher der Darzuſtellende auf
Huchten e Stuhle, auf deſſen L ne i rechte Arm leicht auf-

lap,

v dieem Pele;das
rthur Volkmann mitnete lar und einfachh e e die legtzu uns ſpwe er W zie Ken Reli jenes a

eſchr
e

ög i Aue be

Leben ſpielt aber in e eee ab.
entwickeln u
ſammen,
a
re V altungen zu dem e das Einzige, das man t

eine wirkli des en kann.Jmmer w e Wird der Ru aus Polizeie

uſchen ſehen. „Jmmer weiter zuS auch mit der Rangfolge, welche die
tadt bei dem Empfang dem

Der Beſuber Un

werden die ooberſaugſe haben. ein Schritt weiter zurück! aJa,es iſt aber auch die nur die u iverſiat an t
onſt niemand auf der Welt alſo nicht vordrängeln!dür t ihr Herren von der Stadt, ſo viel wollt wir

nehmen alles an, ger mit Dreinzureden habt ihr nicht. I o
Jmmer weiter zurück!Die Waſſerfahrt auf der Saale zu Ehren der hie ur
Univerſitätsjube t anweſenden Gäſte betr. macht der ne
vorſtand von Kröllwitz bekannt, daß während der Waſſerfahd tet an S hviver Brücke auf derſelben weder ſten

en bleiben
ie Kneipen mit Damenbedienung ſollen ihr Kontingent

Deender Sirenen bedeutend z tärkt haben, um dem in dieſenS zu erwartenden ungewöhnlichen Ven dienen zu können.

Zucyt dieſe „Erholungsſtätten“ der „goldenen“ Jugend ſtſollen au vemovoſte e dort v und 7 ehen,z. T. patriotiſchfeſtlich geſchmückt. An einer derſelben, we z e
b barlichen d a c c Weh nſicht erſrchint i
vielſagender „Willkommen“ an ſieht der Parit
tismus weiß darauf zu lager Abb. Willkommen Jhr guaen
und alten uſenſö ne im Penustempel wenn Eure
wohlgefüllt ſind! Sonſt nicht!

m Walhallatheater beginnt Wput ein vollſtändig neuerSpielplan aus dem uns als beſonders hervorragende mmern
genannt werden: die Bravour t e in Miß Lina

und die Kvmnaſtiker ſilber neu“) Brothersſowie die mehr da 4 komiſche Genre vertretenden Pan

tomimiſten und Phoiteskünſtler The Ansleighs und die originellen
muſikaliſchen Exzentriker Brothers Quaver. das reizendeGeſangs und Tanzterzett S ſtern Walden wird als großen

Erfolg und Anklang verſprechend eichnet. Zug wird einalter Bekannter und ausge en ebſms des halleſchen Pu
blikums, Herr Georg R genannt, der wieder einmal auf
die Stätte früherer Triumphe zurückkehrt und herzlich willkommen
geheißen werden dürfte.

er erſtand der Saale, welcher vorgeſtern bereits
eine weſentliche Zunahme zeigte, iſt infolge des ſeit vorgeſtern au
vch ununterbrochen niedergehenden Landregens recht anſe n

a wodurch den Anwohnern der unteren Gerberſaale der
h en der S e derſelben unmöglich

enuß gewährt wird, frei aufatmen t können.Veſtter welchen die Ergüſſe aus dem oberen Teile des ſ recklichen

Grabens ausbreiteten, und der ſich auch im unteren Teile eheGährens der im vorigen Jahre W den Räumungsarbeiten d

belaſſenen Schlammes entwickelte, war ein grauenhafter.lich verliert durch dies Eingreifen der Natur die eine hrer
bedeutendſten Sehens, richtiger geſagt: Riechenswürdigkeiten,
in anbetracht des außerordentlichen r Frem a e
von jedem weit genug davon entfernt wohnenden, echten
patrioten aufs ſchmerzlichſte bedauert werden dürfte.e Gerberſaale bietet gegenwärtig in ihrem unteren uvch
unter Waſſer befindlichen Laufe ein eigenartiges Schauſpiel dar.

drfalae des zur Desinfektion für die ſpäter auszuführenden Ar-
eiten gegenwärtig vorgenommenen Auswerfens des Flußbettes

mit Kalk ſterben nämlich d in demſelben befindlichen, meiſt
kleinen Fiſche alle dahin und in der Gegend der Kuttelbrücke be
decken hunderte von Fiſchleichen die Oberfläche der trüben Flut.
We ter oberhalb aber iſt die liebe Jugend damit beſchäftigt, die
mit dem Tode ringenden Bewohner des Gewäſſers zu erhaſchen,
welche in ihrer Angſt beſonders nach oben demſelben zu r
verſuchen. Wir meinen, daß durch Mittel, welche gen Firecht wohl bekannt ſein dürſten, von hier aus eine Menge ſche

nach der r hätten vertrieben werden können, womit den
gugern Feſt t wohl nur ein Gefallen sehen i Der jevige

Vrane wi ruſ abſtoßend, wie er unpraktiſchn n Artikel, eine a wen erhe-
was hetr., in der stagsnummerat ſich ein ſinnentſiellen er Fehler dadur eingeſchlichen, daß in

z eile ha ten e nen t“ h en emuß heißen 7 igung für igungsloſe
a an den Proteſt gegen die Entlaſſung nicht gebunden

ſein ſo
el den wurden am Sonntag auf einem zum Dominium

i u rigen Acker beimſtän
Benwäßen wieder verſchie

e, r von dem Einbruche in dem Buſchhauſe beiV errihren ollen.
Selbſtmord. Der 13 jährige Probſt warf ſi ernMittag hinter der Schmſette du t Sch Perg, ad

Bahn in dem Moment, als ein Zu en ebrauſt kam.

Knaben wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt, ſo daß er ſotot war. Ueber die Motive der grauſigen That verlautet bis feſt

noch nichts.

e 31. Juli. (Selbſtmord.) Hodes iw ne der Königsmühle v3 etwa 40 Jahre alte i Ar
Leichnam wurde geſtern vo

herabgelaſſen werdenen u ger Hebe
ten rn der Stadtverordnetenmachte der tie V erme er Gr Mittcitnngen aus

ſich zuf ca. 60000 M. beläuft.J. amtſumme der vn tigt enga Gel f Se t
er tt itrer per bisher im beſten v tpehegket 3 dchen

oben in der
am Sonnktedt erhängt. Sein

rmittag n wer und mußte mittelſt
ela

uli. V
ehen

Minna Hage aus mit Se hatte beim Tanzim e ſer arten“ arm igen e kennen gelernt,der ſie ſo ſelte um 9 achurlaub vonihr z e aft oies e t dann en a wieder imai n und r 1 be mit an rauf d em Wege nach der Vogelwieſe geſehen gen
verſchwunden. Es ſind unterſuchungen en an

e
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r 8 7 n u2 mn n a en

Die Staats

cht habee

e habe ihm fern gele pg erweiſennach gezogen haben.

Vereine,

Am M
rant“ eine öffent
Punkt

c inick über die ericht zu demldſtrafe) ver

t, da die meiſtenie verwe ſchwebt ſchon rung 7
dahin eini

ericht vom 30. Juli. Welchen Schwankungen die
Benützung des Gewerbegerichts unterworfen iſt, dürfte einiger

ehen ſein, daß gegenüber den 18 Streitſachen
i Klagen zur Verhandlung an-

denn die Sa
n wird man

1 dem Fonds maßen daraus zuch der letzten Sitzung, heute nur zwein der zuerſt verhandelten
miedemeiſter Steinweg,

diejenigen, w

chrif ld zurückverlangeng des mit dem ſeinerzeit gewählten
mmen helfen. Es

auf das Geld haben, um ſie an die
Herrn Tſchepke gelangen zu laſſen.

Hoentuch wird die
dritten

wundert, daß die
worden ſind, jedenfa
bei de

uſikdirigent
en Sohn bei erſteren

r f Wiederherſtellung dieſes Lehrverhältniſſes
p. Sicherheitsſtellung, daß dasſelbe von
eder einſeitig gelöſt würde. E

den Vorſitzenden bedeutet, daß er nach S 130 der Gew.Ord. das
Recht habe, den Lehrling polizeilich
daß der Polizei das
ſtrafe denſelben

eltend, daß er

eſetzt waren.

uſtellen, die ehre war, aua G harre ba
en ubald erledigt werden können.

nkt „Verſchiedenes“ wird von einem
r Spalierbildung garnicht angegangen
es ſeinen Grund darin, daß es damals

rfeſt die Schneider abgeſchlagen haben,
neider-Fahne nicht
ehörde wollte die Fahne bloß zu der

geben und dann wieder einziehen, ſelbſtverſtändli
da die Schneider auf jeden Umzug verzichtet. Kollege
wünſcht, daß bei der Spalierbildung, wenn es überhaupt zu

de kommt, die Aufſtellun
neben einem arbeitsloſen Proletarier ein wohlbeleibter

geois zu ſtehen kommt, um den Wohlſtand der Bevölkerun
recht wahrheitsgemäß darzuſtellen. Weiter ſei ſehr bedauern d

zu derartigen Vorſtellungen immer noch Leute finden.
bekannte Dichter Herwegh bedauerte dies vor 50 Jahren

Worten „Dem Herrſcher bildet ſein Spalier, wie
des Volkes Maſſe, und niemand, niemand ruft mit mir: der

bloß ein Feſt der beſitzenden
ter mit hinſtellen, um einen

Dann wird noch b

agter Seite nicht

urückführenKollegen be
ei, durch Gelecht eingeräumt h

ur Rückkehr anzuhalten; Klä
ies ſchon gethan habe, der Le

ümmert darum wieder ſeiner Wege gegangen ſei.
führte eine Reihe von Gründen an, wel

u dem Verlaſſen der Lehre gegeben haben ſollen. So
iger in einer die Geſundheit und die Ausbildung des

ehrlings gefährdenden Weiſe ſeinen geſetzlichen Pflichten zuwider
das Recht der väterlichen Züchtigung miß-

braucht haben, indem er demſelben Schnaps zu trinken, aber nicht
den nötigen Unterricht in der Muſik gegeben, und ihn unter Ab

luß der ins Zimmer führenden
inweis des Vorſitzenden, 28 d

Ordn. aus dieſen Gründen ſeitens des Lehrlings die Löſung des
Jehrvertrages gefordert werden könne, ſtellte der Vater desſelben
dann auch einen diesbezüglichen Antrag, worauf zur Vernehmung
der über die angeführten Uebelſtände ſeitens des

er machte jedoch
weil ſie die

für immer zurückbehalten
u dem Umzug

1848 konfiszierte

ollten, ſondern die e ſeinem Sohne Ver
in der Weiſe vor ſich gehandelt und auch

ür mißhandelt
aß nach S 128 der G

mit folgenden

eklagten inner
eugen neuer Termin auf den
ine anſcheinend ausſichtslo

it eine Gaſſe“.
S San wird ſi

edruck zu empfangen.
en Sonntag einen gemeinſchaftlichen Ausflug na

ſtalten, Abmarſch um 3 Uhr von „Barbaroſſa“
em Wetter. Eine kleine Annonce wird noch erfolgen,
res beſtimmt. Es wurde noch von Kollegen Lehmann

rganiſation

halb drei Tagen zu benennenden
9. Auguſt anberaumt wurde.
Klage kam dann in der Sache des Arbeiters Hartung wider Kau
mann Sellheim zur Verhandlung in welcher Kläger wegen kün
digungsloſer Entlaſſung ſeines Stiefſoh

Erwähnenswert wurde die deder Kläger die Behauptung des Beklagten, er habe mündlich
ſung ohne Kündigung vereinbart, dadurch ent

e die Entlaſſung als durch
heit unzuläſſig geworden

en Behauptungen

loſſen, zum

e“ zu veranbei gün 8 nes Oskar Lange 16 M.wecche äh Sache erſt dadurch, daßefordert, daß ſich die anweſenden Kollegen einer lä
um energiſch gemeinſam eine beſſere Lebens jederzeitige Entla n

kräften wollte, daß er in bekannter Wei
eine derſelben voraufgegangene Krankheit u

ch im übrigen die beiderſeiti
diametral gegenüberſtanden, ſo wurde auch dieſe Sache zur Zeugen

auf den 9. Auguſt vertagt. eubiläums dürfte eine weitere Sitzung in dieſer Woche
nicht ſtattfinden.

Berichtigung. Von Herrn Brauereibeſitzer Luther geht uns
Folgendes mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zu:

In der Nr. 174 Ihrer werten Zeitung, 1. Beilage, beſprechen
Sie auch die Arbeitszeit in einer Brauerei, was mi
Sache mich angeht, veranlaßt, Sie um Aufnahme der
Berichtigung höflichſt zu erſuchen.

die obergährigen
ißen Tage die un

tändlich, daß
rbeiter etwas

chließen möchten,
nung zu erkämpfen.

Aus dem Gerithtsſaal.
e, 31. Juli. (Schöffengeri

eten, hatte ſich der Redakteur unſeres
e, wiederum wegen öffentlicher Beleidi
reſſe, zu verantworten. Es

welcher in der Nr. 125 des „Volksblatts“ vom 2. Juni d. Js.
unter der Spitzmarke „Prügelpädagogiſches“ erſchienen war, durch

n ſich der Lehrer Hellmuth

t.) Wie wir ſchon geſtern In anbetracht des Üni
eres „Volksblattes“, Rich.

g, begangen durch
um einen Artikel,

von Giebichenſtein beleidigt
ſoll nämlich durch fraglichen Artikel

rer Hellmuth eine Thatſache verbreitet
welche nicht erweislich wahr und geeignet ſein ſoll, den

elben in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. T
ag ein Vorgang zu grunde, welcher ſich Ende Mai d.
Bürgerſchule zu Giebichenſtein abgeſpielt, indem der 8j

alther, welcher beim Zei
Aufgaben nicht zur Zufriedenheit des Klaſſenlehrers gelöſt hatte,

Lehrer ſo mit dem Stocke geſ
daß noch tagelang nach der Prügelei auf dem Rücken blutunter
laufene Striemen

rauereien iſt der Sommer r
Es iſt daher au

ſchäftsinhaber, Brauer un
rüher aufſtehen, als zur Winterszeit, um die er

forderlichen Arbeiten zu verrichten. Die Hauptarbeiten in einer
oberjährigen Brauerei erſtrecken ſich täglich bloß auf Stunden.

ei mir ſind ſo viel Leute vorhanden, daß, wenn jeder
wiſchenzeit vorhanden iſt und ſich jeder

erholen und ſeinen Durſt löſchen kann dazu iſt der Lohn ange
meſſen, was tauſenden und abertauſenden von Arbeitern nicht ge
boten iſt. Es ſind allerdings die Sommertage etwas beſchwer-
licher, was aber zur Winterszeit hun vder Verſtändnis von einer obergährigen Brauerei hat, wird mir
wohl darin beiſtehen, daß es in allen Branchen verſchiedene Ar-
beiter giebt, welche darauf ausgehen, viel Lohn

nicht entſprechen tbereits viel geſchrieben und verhandelt worden, dieſes wird bleiben
elt Ende, ein ehrlicher und rechtſchaffener Arbeiter

weiß, was er zu thun hat und weiß Art daß er noch
Daß ich ſelbſt bis nachts 1 Uhr

etriebsſtörung her und ich bei Tage
ochachtungsvoll

Heinrich Luther Brauereipächter, Harz 50.
So die etwas unklare Berichtigung des Herrn Luther.

wiſſen natürlich nicht, inwieweit die Behauptung von den an-
ſtändigen Löhnen richtig iſt, aber das wiſſen wir, daß Herr Luther

gewaltig auf dem Holz
mit den durch die kapi

enunterricht ſeine

agen worden ſein ſoll,

Die Mutter des
Frau Walther, wandte ſich an die Redakteure des Volks

der Oeffentlichkeit zu übergeben, wo
rauf Jllge die Veröffentlichung von der Beibringung eines
ärztlichen Atteſtes abhängig machte.
einem Arzt zwei Tage na
ein Atteſt ausgeſtellt wurde, nach welchem der

e Sugillationen, die von
chienen, aufwies. In fraglichem Artikel wurde beklag

ügelſtrafe in der Schule noch zu Recht beſteht, ob
Pädagogen ſchon immer die völlige Ab

geweſen waren. ſeine Arbeit verrichtet,
blatts“, um den

Der Knabe wurde auch von undertfach erſetzt wird. Jeder,
t, infolgedeſſen
nabe über dem

tockſchlägen herzurühren

jener Prügelei beſicht

erzielen, aberäGeſäß mehrere Zuſtände iſtarbeiten wollen.

chaffung derſelben ver bis an das
Trotz alledem ſtehe es aber in dem Ermeſſen

ders, von der Zuhilfenahme des Stockes gänzli
oder doch denſelben nur in den äußerſten Fällen in
1 brit Weiter wurde geſagt, daß aber auch in ſolchen

nicht über das Maß des Erlaubten hinaus
damit die Prügelſtrafe nicht an das Verge
grenze, wie es im vorlie

Nach der Ank
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gearbeitet kam durch eine
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ung verdiene. Aus dem Reichsgericht.Eine eigenartige Spekulation
unternahm die Schneidermeiſterwitwe Johanne Löwenthal geb.
Wilde in Berlin, welche vom dortigen Landgerichte I
10. Mai nach zweitägiger Verhandlung wegen Betruges zu 2 Jahren

ängnis, 3000 M. Geldſtrafe und vierjährigem Ver
luſte der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden iſt, während

n die Mitangeklagten Agent Lehmann und Dr. med. B
Freiſprechung erkannt wurde.

geklagte Löwenthal dem Schneider
und veranlaßte ihn, zu ihr zu ziehen. D
Konfektionsgeſchäft ein.
ſchwindſucht, ein Umſtand, der weit entfernt,

zu bereiten, ihr vielmehr ſehr erwün
ute nämlich auf dieſe Thatſache die
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emnächſt brachte die Löwenthal bei der

öhe von 540 M.
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wurde die Wei
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Aerzte durch ihre Paſſivität den Lehrern ſchon ein derbes Stück

Gen. Jllge erklärt, daß er fraglichen V
nz dringendes Verlangen der Frau Walther verö
arüber vorher informiert habe, was auch die

er die Frau Walther um
Atteſtes erſucht habe. Ueber die Behauptung in dem Artikel, daß
bei der Beſtrafung des Knaben Walther über das Maß des Er-
laubten hinauegegangen worden würde die Beweisaufnahme

hrer Hellmuth bekundet, daß der
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euge durch die Beſtrafung des
en erlangt habe, antwortete Herr Hellmuth,

ſeiner Meinung der
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lagen worden ſei, was auch zwei ihrer Stubennachbarn,
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tten, n ehe b i JLehrer oder deſſen Vorgeſetzten wert, weil ſie
Knabe würde es da och ſch

u ſchaffen, hab
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aft eine zweite Verſicherung in
welcher eine ärztliche Unterſu Ve

tatuten der Geſellſchaft nicht erforderlich iſt.
Die Löwenthal gab ſich hierbei als die B l
Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt.

O., und dieſer ſtellte Lungentu
Appelt im Einverſtändnis mit der Löwenthal bei der Ver

erungsgeſellſchaft „Viktoria“ eine Unfallverſi
iſt eine ärztliche Unterſuchung nicht vorzeſchrie

laubte, der
m aber Ab in Antrag, blechter bekommen.

ſichernden nach dene die Sache der Oeffentlichkeit übergeben.
dgf der Herr Lehr
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ond?. Jllge beantragt event. die Verta
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ehmung des Knaben Walther ſei am P
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pelt konſultierte hierauf

ung des Ter-
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artige Brautpaar beantragte die
Mark den Todesfall
in Höhe von 10 M. für

e Appelt h er 5 Wnen n e wen ne We
der ehe dieſer Deklaration war die Löwenthal zpoegen ver

ielt ſich aber ſtillſchweigend. Außerdem wurde noch eine Ver
ngsdeklaration über 5000 M. für den Lebensfall, zahlbar

nach 30 Jahren an die Löwenthal, aufgenommen, die ſie mitrege r vollzog Auf dieſe letztere Verſicherun kommt
es jedoch nicht an, da dieſelbe nicht in Kraft getreten Der
Mitangeklagte Lehmann ſoll die Löwenthal und den Appelt da
durch in ihrem Unternehmen unterſtützt haben, daß er der er
wähnten Unfallverſicherungsgeſell et gleichfalls unwahre An

ben über den Geſundheitszuſtan pelts machte, doch konnte
m ein ſtrafbares Verhalten nicht nachgewieſen werden.

wurde aber, daß die Löwenthal in chaft mit Appelt die
ſellſchaft über den Geſundheitszuſtand des letzteren getäuſcht habe.

h war erſt kurze Zeit auf Unfall verſichert, als er eines Tages
erklärte, er habe im Gerſonſchen Geſchäftshauſe einen Unfall er
litten. Er legte ſich ins Bette und die Löwenthal holte den
Dr. Blume. Dieſem verſchwiegen die beiden „Brautleute“ wiederum,
daß Appelt an der Schwindſucht leide. Tr. Blum glaubte d dies
auch und atteſtierte dann, daß Appelt infolge eines Unfalles bis
auf weiteres unfähig ſei. Infolgedeſſen mußte dem Appelt eine
tägliche Rente von 10 M. bewilligt werden, ebenſo eine à conto-
öhwing von 2000 M. Nach einiger Zeit behauptete Appelt, beim

ufſtehen in Wohnung abermals einen Unfall erlitten zu
haben. Dr. Blum beſcheinigte dies wiederum, konſtatierte hier
allerdings das Lungenleiden, bezeichnete es aber als Folge der
Verletzung. Die Löwenthal ließ ſich nun die R Appelts aufdie Se abtreten und bezog die Rente. Außerdem ließ ſie
c nach dem Tode Appelts, der einige Monate ſpäter erfolgte,
ie 10000 M. r Hierin wurde die Vermögensſchädigung

der Geſellſchaft erblick. Dem Dr. Blum konnte ebenſo wie dem
Lehmann nichts Strafbares nachgewieſen werden. Die Löwen
thal hatte Reviſion gen und Verletzung materieller und
prozeſſualer Rechtsnormen behauptet. Das Reichsgericht erachtete
jedoch in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung das Urteil für bedenkenfrei
und erkannte auf Verwerfung der Reviſion.

Rah und Fern.
Eine Familienkataſtrophe hat ſich in dem Hauſe Swine

münderſtraße 80 in Berlin zugetragen. Dort wohnte im zw
Stock die Familie des 37 Jahre alten Zolgert Max Patſchoosky,
die außer der Wagen Ehefrau, b auline Eleck, aus dem
10 jährigen Knaben Karl und dem ſiebenjährigen Albert beſteht.
Alle vier Perſonen wurden am Dienstag vormittag um 11 Uhr
in der Wohnung erhängt als Leichen aufgefunden. Am Sonn
abend wurde Patſchoosky zum letztenmale lebend im Hauſe ge
ſehen. Als die aus Stube und Küche beſtehenden Räumlichkeiten
gewaltſam infolgedeſſen geöffnet wurden, fand man in der S
an einem Kleiderriegel zwiſchen Ofen und Thür alle vier Jnſaſſen
der Wohnung an Stricken hängen und waren bereits in Verweſung
übergegangen. Auf dem Tiſche r vier pro ene Briefe
einer an einen Kollegen Patſchooskys, der in den Elektrizitäts
werken beſchäftigt W außerdem ein Zettel T Rumplaſch
mit 42 M., der die Worte enthielt: „Anbei 42 M. Miete für die
Monate Auguſt und September 94. Betrag liegt dieſem Zettel
bei. Hochachtungsvoll Max Es unterliegt keinem
Zweifel, daß das Ehepaar im gemeinſamen
die Kinder und dann ſich ſelbſt erhängt hat. Unheilbare Krank
heit ſoll die Veranlaſſung dazu gegeben haben. Die Leichen
wurden um 2 Uhr nachmittags nach dem Schauhauſe abgeholt.
Die verſchloſſenen Briefe, die vielleicht einen näheren Anhalt
bieten, ſind von der Polizei in Verwahrung genommen worden.

Eine Familientragödie. Aus Heidenheim wird be-
richtet: Eine junge Frau ertränkte ſich heute nachmittag mit ihren
2 kleinen Kindern einem Knaben und einem Mädchen im Kanal
bei Neubolheim. Als der Mann um 6 Uhr von der Fabrik heim
kam und die That vernahm, ſchoß er ſich eine Kugel in den opf.
u Not und hieran ſich knüpfende Unzuträglichkeiten in der

amilie.
Ein blutiges Drama verſetzte dieſer Tage Cannſtadt

in große Aufregung. Die in der Gartenſtraße wohnenden
Hipp'ſchen Eheleute lebten in der letzten Zeit in Unfrieden und
zum Teil getrennt; Eiferſucht des Mannes ſoll ſchuld daran geweſen ſein. Am Sonntag hatten die Eheleute Verſöhnungfeiert in dem benachbarten Wangen. Als dieſelben etwa ums uhr

nun wieder W Hauſe zurückgekehrt waren, ſtellte ſich der
24 jährige ledige Bäcker Manus bei ihnen ein, welcher ſcheinbar in
einem unerlaubten Verhältnis zur Frau Hipp ſtand. Manus
nun die Verſöhnung der Hipp'ſchen Eheleute gewahr wurde, er
wachte in ihm die Eiferſucht; er zog einen Revolver aus der Taſ
und feuerte auf die Frau Schüſſe ab, wovon einer in der Nä
des Auges in den Kopf eindrang und den alsbaldigen Tod zur
Folge hatte. Hierauf feuerte Manus zwei Schüſſe auf den Ehe
mann Hipp ab wodurch auch dieſer lebensgefährlich verletzt wurde.
Dann zog er ſich auf ſeine Kammer auf dem Dachboden zurü
verſchloß dieſe und feuerte auch auf ſich in ſitzender Stellung z
Schüſſe ab und zwar einen in den Kopf und den andern in die
Bruſt, ſodaß auch ſein Aufkommen in Zweifel ſteht.

Wegen Verdachts der Wechſe W iſt der Brauer
Appel in n verhaftet worden. Ein anderer Brauer
wurde als der Beihilfe verdächtig ebenfalls verhaftet. Der genannte
r aus dem letzten Brauerſtreik in Hamburg weiter bekannt
geworden.

Durch in 7 Wetter wurden am Sonnabend auf der
W ſſen drei Bergleute getötet, einer leicht

erletzt.

Ein grgke hat am Montag das oſtpreu-ßiſche Dorf Kronau bei Stürlack betroffen. Vormittags entſtand
in der Scheune des Käthners Wiſchniewski, wo ein Schulkind mit
Streichhölzchen ſpiele das Feuer, welches innerhalb zwei Stunden
das ganze Dorf einäſcherte; ungefähr 32 Gebäude mit dem
n obiliar und allen Futtervorräten ſind ein Raub

lammen r während faſt die ganze Einwohnerſchaft auf
I Es eil entlegenen Feldern bei der Roggenernte beſchäf

gt war.Verheerende Waldbrände haben im nordamerikaniſchen
Staate Wisconſin bedeutenden Schaden angerichtet. Nach

rivatmeldungen vom Freitag ſind die Stadt Philips und das
orf Shores Croſſing zerſtört; Maſon City iſt bedroht. Mehrere

Eiſenbahnbrücken ſind verbrannt. Die Landleute fliehen in die
Städte. Perſonen haben noch nicht Schaden genommen.

Die ir ſche Peſt wütet im ruſſiſchen Gouvernement
aroslaw. Die Zahl der ge'allenen Tiere iſt ſehr groß. Auch

nige Bauern ſind der Seuche erlegen.
Zur Choleragefahr. Das jüngſte Cholerabulletin für

Galizien meldet: Am 28. ünd 29. d. M. im Bezirk Zalesczyki 43
Erkrankungen, 18 Todesfälle, 4 Geneſungen; Bezirk Borszcow
8 Erkrankungen, 6 Tddesfälle; Bezirk Horodenka 9 Erkrankungen,
1 Todesfall. Jm Bezirk Saybuſch, wo die Seuche verheimlicht
worden iſt, ſind bisher 20 Erkrankungen und 5 Todesfälle zu ver
n Im Bezirk Buczacz, wo die Seuche ebenfalls verheim
icht worden iſt, kamen vom 16. bis 29. d. M. 18 Erkrankungen

und 2 Todesfälle vor, und in der Bukowina, Bezirk Kotzmann,
5 Erkrankungen und 2 Todesfälle.

loſion im Laboratorium des FeuerBei erwerkers Bagardo in Palagiano bei Taranto wurden am Mon-
tag We unter ihnen der Beſitzer, getötet.

e en l man laufen. Vor kurzem war in
Kutais n gert A. S. RNiſcheradze vom Kriegs
ericht wegen bewaffneten Ueberfalls und Morda auf dasLeben des Bahnhofs Direktors zum u

Tode durch verrteilt worden. Dieſer Tage iſt, na m e n. demVerurteilten Jene worben, baß z Todesſtra Kett und
e

wer S
e 3

r

e



t r S

e c c v e 2 ä 4 ſagder ea ua paigerſra Pentt da n iſiſtrean t denen her re nS
h e den 31 Juli. 3 5 e 167 und e eu Gille und Morine lien gen enen e e e a e Maeth die h Knie St i S e
c d vrber (große Monte aße 9 und Krauſenſtraße 21). Dem Schuhmachermeiſter Frgns Weihner ein S. wi ſtraße 12) n i

e m Seuiſchen u Dr. phil. Daniel Vorländer Nun iſt Gaſt Fteerrane Dem Schneider i bach t rin
e h le und Drehdew. Der Kaufmann eine T. Klara Sia r 3). ilpert S Mirt a F n 20). h Tiſ S Otto

an dloff und Emma r (Ranniſcheſtraße 20 und r eiter Bruno Böttge ein S., Karl Hermann (Liebenauer h S Jits J. n ehe VvVieler

Der Maler Hermann lo gwei Otto iIv, chänete liusAlthaus (S 22 und ch Willy Charlottenſtraße 9). Deme wie Tümmler Giebichenſtein und Schillerſtraße 42). n S., hart Arthur (Martinſtraße 3). anken See a rkt 15). Des Bäckermeiſter Wilhelm
Der bier Hermann Hofmann und Franziska Schlegel (Fleiſcher- ghe Auguſt Meier eine T., Hildegard Eniindunge ſtitut). er S. elm, 6 Mon. Schillerſtraße 41).
ſtraße 2 Der Schuhmacher Friedrich Bahling und Emma Knoll Dem Gymnaſiallehrer Auguſt Zander eine e T. iargarethe Für die deedattion a wotum Nichard Jüge H.

roßkyhna). Der Handarbeit Eberhardt de Emma d e 160). Dem Handarbeiter 7 zu Fiſter ein S, Johann ne n

Preis Verzeichnis
aus meinem diesjährigen grossen

nventur- fusReinseidere schwarze Costume-Nerveilleux, Inventurpreis Meter I.i0, berl. Elle 74 Pfg.
Reinseidene farbdige Costume-Merveilleux, Inventurpreis Meter 1.35, verl. Elie 90 Pfg.
Reinwollene doppeltbreite Kleincarrierte Kleiderstoffe, Inventurpreis Meter 0.75, porl Elle 50 Pfg.

4 Reinwollene prima Elsasser Costumestoffe (Neuheit), Inventurpreis Meter 1.50, berl. Eile 100 Pfg.
Reinwollene doppeltbreite Jacquards (extra billig), Inventurpreis Meter 0.63, perl. Elle 42 Pfg.

Echifarbige Elsasser Batiste mit Bordure, Inventurpreis Meter 0.25, berl. Elle 17 Pfg.
Echtfardige Crepons (gekräuselte Waschstofte), Inventurpreis Meter 0.27, berl. Elle 18 Ptg.
Echtfardige Cöper-Kattune in neuen Dessins, Inventurpreis Meter 0.27, berl. Elle 18 Pfg.
Echtfarbige baumwollene Schürzen-Ginghams, Inventurpreis öleter 0.38, berl. Elle 25 Pfg.
Echtfarbige carrierte baumwollene Bettzeuge, Inventurpreis Meter 0.25, berl. Elle 17 Pfg.

Ein Posten 8/4 grosse fehlerfreie Axminster-Teppiche, Inventurpreis 6.50 Mark.
Ein Posten engl. Zwirn-Gardinen, zweimal Bandeinfassung, Inventurpreis Meter 0.20, berl. Elle 13 Pfg.
Ein Posten extrabreite Rouleanx-Kanten, Inventurpreis Meter O. Il, berl. Elle 7 Pfg.

Blousen für Damen und Mädchen, aus Batist oder Kattun, Stück 50O Pfg.

Blousen aus besten Batiststoffen in hocheleganter und reicher Ausführung von 1.50 an.
Damen-Sommer-Unterröcke, extra weit, Inventurpreis 1 Mark.

Mehrere Tausend Kleiderstoſff-Reste weit unter Herstellungspreis.

J. LEWINMarktplatz 2 u. Halle a. S. Marktplatz 2 u.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Allgemeiner Arbeilerverein Eilenburg. Hrtskrankenkaſe der W are e e e r deneeediesjähriges Sommerfest, de e e h nur 850 i andesproduktenHandlung, w.Vor igliches Merſeb ew. in Konzert, Turn und Geſangsaufführnngen. t e an e dentliche Ge erſeburgerſtraſte 80, im Hofe,
2 Uhr Abmarſch der Feſtteilnehmer mit Muſik van Klinges Lokal, Tages r g: 1. StatutenAen- Schweineschmalz, empfiehlt bei Bedarf We

ihre ſämti ch n Waren beſter QualitätBahnherehe nach dem Feſtlokal. Um 8 Uhr: Einzu er Kinder mit derung, Erhöhung der Krankenkaſſen-Lampions. Lampions n Zubehör ſind vom e zum Selbſtkoſten- beiträge. 2. Geſchäftliches. beſte Qualität. à Pfd. 52 Pf. ten Tagespreiſen.
preiſe W. enineömen. Der Vorſtand. Neue Vollheringe ff. gſosse neue Vollheringe

ie geehrten hieſigen und auswärtigen Genoſſen reunde und Gönnerdes Van ſind hierdurch eingeladen. 4 Das Feſtkomitee. v alhalla -Thgatsſ, be mehretttiahne hiriger in z 3 ſei
nDirektion Konrad findeort C. I ſscherSrielunt Hochf. marin. Heringe See aDi a e h S Leim für Maurer 5 Pfd. 30ie Ansieigh-Compantriker und Pantominſer? di Die Echt Thüringer 2 l Rleinſeh et

brüder Hereliy, Bravo a org Zeising, Kleinſchmieden.

Zur Univerſttätsfeier ta a naſtiker an ſibernen Keiten Bis Haar z

g Lina Pantzer, Bravour- Spih groß und wo (ſchmeckend, 4 St. 15 Pf., I Grosse Rolle bestes Obergarn 25 P.

auf dem h J ro- Mandel 60 Pf., Schock 2.20 Pf. öntergarn i8, grosse Sir. p.

große 9 Frühſchoppen Wie e Nordhäuſer aus Wedell, gr. Alrigtr. i

S Se en ete inen, KornbranntweinAbends von 5 Uhr an; Konzert. genannt „Die 3 Nordſterne“, G von reinſtem, ver aus zPinſel, in 7 u.und Tanz Terzett. Herr eorg der U urt ſchen Brenuerei, Georg Zeising, Kleinſchmieden.
v Rösser, Original-Geſangshumoriſt. Liter 60 PReſtaurant u Weinſtube euinn 8 Uhr. Ende 11 Uor. bei zeigt iger oder ler Abnahme Sopha vill. zu verk. gr. Walſſtr. ſont.

e J Mittwoch villiger, Fläſchchen zur Entnahme von e ſchönev lachte feſt. tn n gratis zur Verfügung. Thüringerſtr. 22

Ausſchank von e ilſener, Henninger- Erlangen für 60 Thir. vom 1. Okt. ab zu vermſch und un n chem s L S Zägarr G. Suche zum 1. Oktober kleinen Laden
Relchh r S kaet schien kaueh-, Kau- I. Sehnipfiabat, alen O n re er b
elchha e eisekarte. nsektennulwern beſonderss P tötet jedes p Blattläuſe, 4 Pf. Aualttats Zigarre Georgſtra r 9

Als neues Werk, hauptſächlich für unſere Frauen und Mädchen, Wanzen, Fibhe- Ameiſen c. ſowie t für 168 .4 zu verm.
envie r uchet Mat la Leur P. A. Patz. alle Kolonialwaren Ken tRoman-Bibliothek

für das werkthätige Volk.
Von Emil Roſenow.

V Jn wöchentlichen Lieferungen à 10 Pf.

halte ich in nur guter Qualität beibilligſten Ein Porfemoogel-Zwiebachk, Preisnotierungen beſtens e nnaie mit Juh. von eine ünd Futter für Kaua- armen Frau verl. Giebichenſt. Reiſte

e 64, Halle. 8 Hö ſe

Sämtl. Parteiſchriften a
Zu beziehen durch Sie Volugunazy andlung niſſe Die Woltebnbaninns. iebenguer und Aunenſtraßen- Ecke

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.),

Veriorenm
ein Traurie
ort i H. J. d gegen

hwerſchtekeahe 16, 2 Tr. r.
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